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Ztalieniſche Schlappe im Suganatale
Schwere Kämpfe am Col di Lana

Unſere neuen Erfolge bei Verdun Engliſche Niederlage in Meſopotamien
Eine neue italieniſche Offenſive

Heftige Angriffe am Col di Lana
W T Wien 18 April Amtlich wird ver

lautbart

Ruſſiſcher und Südöſtlicher
ſchauplatz

Kriegs
Unverändert

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
An der käüſten ländiſchen Front entwickelten

die Jtaliener geſtern ſtellenweiſe eine regere Tätigkeit
Ueber Trieſt kreuzten zwei feindliche Flieger die durch

Bombenabwurf zwei Zivilperſonen töteten und fünf ver
wundeten Unſere Flugzeuge verjagten die feindlichen

bis Grado und erzielten dort einen Bombentreffer auf
ein italieniſches Torpedoboot

Jm ſüdlichen Abſchnitt der Hochfläche von Doberdo

und am Görzer Brückenkopf kam es zu Geſchützkämpfen

Bei Zagora wieſen unſere Truppen heute früh einen
Angriff unter beträchtlichen Verluſten des Gegners ab
Der Tolmeiner Brückenkopf ſtand bis in die
Nacht unter lebhaftem feindlichem Artilleriefeuer

An der Kärntner und Tiroler Front hielten die Ge
ſchützkämpfe mit wechſelnder Stärke an Am heftigſten

waren ſie am Col di Lanag wo ſich das feindliche
Feuer abends bis zum Trommelfeuer ſſteigerte
Nach Mitternacht ſetzten die Jtaliener hier zu einem
allgemeinen Angriff an Dieſer wurde abge
ſchlagen Später gelang es dem Feinde die Weſtkuppe
des Col di Lang an mehreren Stellen zu ſprengen und
in die gänzlich zerſtörten Stellungen einzudringen Der

Kampf dauert fort

Jm Suganagatal vo die Italiener in letzter Zeit
unſere Voxpoſten durch wiederholte Angriffe beläſtigt
hatten wurde der Feind durch einen Gegenſtoß aus ſeiner

vorgeſchobenen Stellung zurückgeworfen Er ließ hierbei

11 Offiziere 600 un verwundete Gefangene
vier Maſchinengewehre in unſeren Händen

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v Höfer Feldmarſchalleutnant

Erſtürmung der Höhe 316 nordweſtlich

des Gehöftes Thiaumont

Großes Haunpitquartier 18 April Trotz
des Tagesbefehls des Generals Petain trotz der An
ſtachelung nener Truppen vor Verdun zum ruhmreichen
Heldentum haben ſächſiſche Regimenter in dem überaus
kuppen und ſchluchtreichen und nur ſchwer gangbaren

Gelände zwiſchen Straße Bras Lonvemont und
Weg Fleurd Donaunmont mit ſtürmender Hand
Raum gewonnen Sie haben den Südhang der von der
Höhe 388 von Süden ausgehenden dem Dorf Donaumont

nach Weſten vorſpringenden Höhe 316 erſtürmt Die
ſchon mehrere Tage vorher von franzöſiſcher Seite ge

meldete außerordentlich heftige Beſchießung dieſeg Ab
ſchnittes durch unſere Artillerie hat alſo reiche Früchte
getragen

Jnfolge dieſeg Gewinnes iſt nunmehr die letzte
Höhe die uns noch don der nach Südweſten don derFeſte Dongumont ſich erſtreckenden gedanzerten d

Votrlinie treunt in unſerer Hand und unſere
Stellungen find ein bedentendes Stück an die dortige

Panzerknppe herangeſchoben worden Gleichzeitig aber

wurden alle feindlichen Verſuche zwiſchen Donaumont

und Vaux im Cailettewalde unſere Linien zu er
ſchüttern und zu durchbrechen im Keime erſtickt Erheb
lich geſchwächt wurde der Gegner durch die in dieſem
Kampfe gemachten Gefangenen von faſt 7 kriegs
ſtarken Kompagnien und dann durch die anderen
jedenfalls ſchweren Verluſte die eine Folge unſerer An
griffe und der energiſchen feindlichen Abwehr waren

Nehmen wir die neuen Gefangenen zu den bisherigen bei
Verdun gemachten hinzu ſo haben die Franzoſen im

Maasgebiet ſeit dem 21 Februar faſt ein ganzes
Korps un verwundeter Truppen verloren
Dieſer neue unſerem methobiſchen Vorgehen zuzuſchrei

bende Erfolg bedeutet wieder daß die von der franzö
ſiſchen Heeresleitung noch vor wenigen Tagen in die
Welt poſaunten Nachrichten von dem Abflauen der deut

ſchen Kraftanſtrengungen und der eingetretenen Er
müdnung und Erſchöpfung nicht der Wahrheit entſprochen
haben und daß die aus irgenbeinem Grunde eingetretene

Pauſe an unſerer Front nur als Ruhe vor dem
Sturm bezeichnet werden konnte Ebenſo werden alle
franzöſiſchen Meldungen von dem ſtändigen Vordringen
der franzöſiſchen Truppen zwiſchen Dorf Donaumont und
Chanſſourewald Lügen geſtraft Tagl Roſch

Der franzöſiſche Geländeverlufſt
Genf 18 April Die Pariſer Offiziöſen ließen

r merken daß Petain für die ihm auf dem linken
Ifer der Maas aufgenötigte Enthaltſamkeit ſich auf dem
rechten Ufer am liebſten durch einen Vorſtoß in der
Gegend Douaumont ſchadlos halten möchte Dieſe Ab
ſicht wurde durch die deutſchen Operationen vereitelt
Aus der franzöſiſchen Darſtellung geht hervor daß Pe
tain infolge des geſchickten deutſchen Demon
ſtrierens zwiſchen dem Maasufer und Haudiomont
den halben e zie über die gegneriſchen Ziele im
unklaren blieb bis gegen 6 Uhr der Tag zu ungun
ſten der Franzoſen durch Preisgabe ihres Gelän
des ſüdlich des Chauſſonure Waldes entſchieden war Die
Unbeſtimmtheit der Ausdrücke und die e Ver
meidung jeder Erwähnung des Caillette Waldes er
ſchweren weſentlich die Aufgabe der Fachkritiker über den
Umfang der franzöſiſchen Geländeverluſte Vermutungen aufzuſtellen Nicht minder ſchwie
rig macht die Ausdrucksweiſe des Joffreberichtes die Be
urteilung der geſteigerten Gefahr für die Höhe 304
und für die nicht näher bezeichneten gleichfalls dem
deutſchen Schwergeſchüßfener ausgeſetzten Punkte der
zweiten Verteidigungslinie im Esnes Abſchnitt

Jtalien will nicht an der franzöſiſchen
Front kämpfen
Bern 18 April Auf einen in derDaily Mal erſchienenen Artikel der die Aufforderung

an Jtalien enthält kräftig an den militäriſchen
Operationen zur Verteidagun nung Je franzöſiſchen See ne teilzunehmen chreibt der
Corriere della Sera in einer Welt NoteEin derartiges Problem aufzuwerfen ſei mehr als un

nütz es ſei gefährlich Niemand außer dem italicniſ
Oberkommando und der Regierung könne ſolchebleme ſtellen und es ſei Unſinn Zahlen aignitelen
wenn man die Bedingungen des italieniſchen Heeres und
die Vebürfniſſe an der aſien Front nicht genou
kenne und über die wirtſchaftlichen un d finanziellenm nicht unterrichtet ſei Zwiſchen den nan
ziellen und wirtſchaftlichen Quellen des Landes und
ſeiner bewaſfneten Macht müſſe ein gewi iſſes Gleich
gewicht herrſchen Jn einem Lande aber wie Jtalienei es vrnerläßlich daß die Felder gusgebaut werden
owie daß die ſpärlichen Induſtrien nicht nur für die

bewaffnete Macht ſondern auch n die wehrloſe Zivil
bevölkerung arbeiten Bei militäriſchen Notwendig
keiten dürſe man nicht vergeſſen daß die italieniſche
z Berührung mit franz ſchen habe und

i Eiſenbahnlinien von i allzu groe keit e e x Zwecken zwif

W

rankreich et unVieh Eiſenbahnnetz erm e Fern großen und
raſchen Truppen ſchiebungen daher ſei es notwendig
daß für den Fall einer indlichen Offenſive oder eines
itak teniſchen Ar nariffs in der Nähe der Front eine ent
ſprechende ſtrategiſche Reſerve vorhanden Dieſes

ſo ſchließt das Blatt iſt nur eine Seite des Problems
und zwar nicht die ſchlimmſte Die größte Schwierig
keit iſt immer noch wirklich verfügbare Männer zu
haben Jn dieſer Hinſicht aber kann man nicht leichthin
abſchätzende Berechnungen aufſtellen

Eine neue engliſche Niederlage in
Meſopotamien

W T London 18 April Heeresbericht aus
Meſopotamien Am ſüdlichen Ufer des Tigris
wurde unſere Linie an einzelnen Stellen 500 bis 800
Dards zurückgedrängt

4

Die Blockade Kretas
Luganv 18 April Der Corriere della Sera

meldet aus Athen Die Blockade der Sudabai auf
Kreta durch engliſche Schiffe ſei geſtern vollſtändig ge
worden Tägl Rundſch

Ein ruſſiſches Ausfuhrverbot für
Numänien

Bukareſt 18 April Der Beſchluß der rihe
Regierung keine weiteren Ausfuhrbewilligungen
Rumänien mehr zu erteilen und die bereits erteilten Be
willigungen nicht in Kraft treten zu laſſen ſtellt wenn
es ſich hier um eine dauernde Maßregel handeln ſollte
zweifellos die wichtigſte Veränderung dar die in den Be t
ziehungen Rumäniens zu den Mächten des Vierverbandes
eingetreten iſt Sie würde einen Beweis mehr dafür
bringen daß der Vierverband dem die Einſchnürung
Deutſchlands aus eigener Kraft nicht gelungen iſt nun
mehr beſchloſſen hat in die Zone welche Deutſchland
von der Welt abſchließen ſoll nötigenfalls auch die Neu
tralen einzuſchließen Die Gleichzeitigkeit der
Erſcheinung die man in Holland und in Ru
mänien verfolgen kann gibt der hier gerrſchenden Auf
faſſung daß es ſich bei den jüngſten Maßregeln Ruß
lands um die Ausführung eines von der Pariſer
Konferenz beſchloſſenen Planes handelt einige Be
rechtigung Seit langem ſah der Vierverband die ver
ſtärkte Petroleum und Getreideausfuhr nach Deutſch
land und die Neuorganiſation der deutſchen Einfuhr mit
mißtrauiſchen Blicken an Die ruſſiſche Einfuhr
nach Rumänien hat ſich bisher im weſentlichen auf Lie
ſerung von Salpeter für die Munitionsſabriken von
5000 Pferden einigen 10000 Tonnen Kohlen etwas
Eiſen Verbandſtoff und Durchfuhr jener Güter be
ſchränkt die Rumänien auf dem Wege üver Sweden
und Rußland aus anderen Vierverbandsländern und
dem neutralen Ausland bezogen hat Dazu kommt noch
daß ſich der Vierverband Rumänien gegenüber verpflich
tet hat die für Rumänien in Frankreich Eng
land und Amerika beſtellte Munition und die
Geſchütze über Wladiwoſtok nach Rumänien Zu brin

n und mit Beginn des Frühjahrs täglich 7 bis 10Waggens auf der ſibiriſchen Eiſenbahn nach Finmsnien

zu expedieren Die jetzt erfolgende Sperrung der ruſſiſchen
Grenze für die Ansfuhr nach Rumänien wird aber zum
Teil dadurch wettgemacht daß auf Grund der getroffenen
Vereinbarungen bereits eine verſtärkte Ausfuhr aus den
Ländern der Zentralmächte eingeſetzt hat und daß Oeſter
reich Ungarn ebenſo wie Deutſchland ſich bereit erklärt
hat die in neutralen Ländern wie der Schweiz Holland
und Schweden eingekauften Waren anf ſeinen Bahnen
nach Rumänien zu transportieren Es iſt ſomit kaum
anzunehmen daß der Druck den der Vierverband jetzt
auf Rumänien ausübt den erwünſchten Crſolg haben
wird das wirtſchaftliche Ern vernehmen
Rumäniens zu den Zentralmächten zuund Rumänien zum Anſchluß an den Vierver
and zu treiben B

Das deutſch rumäniſche Handels
abkommen

Budapeſt 18 April Einer Bukareſter Meldungdes Peſter Lloyd zufolge ſtellt man dort das deutſch
winiſse e ommen als einen Sieg derMittelmächte dar der bei der Oppoſition m el

Nervoſität dverurfſacht vie das F
Jonesens kündigt ächſte Zeit eine Nenaufs gahme der e zugunſten derEntente an Am 8 und Mat fenret in Bukareſt
eine Delegierten r um die
Maßnahmen für dieſe neue Agitation F beſprechen

Roumaine veröffentlicht einen Leitartikel der wahrſcheinlich von Take Jonesen ſtammt nnd

geſtellt wird daß r das Handelsabkommen als
Sieg ausbeute Auch betrachtet das Blatt den Handels
vertrag als überflüſſig da es annimmt daß Deutſchland
hierin ein Zeichen des Nachlaſſens der kriegeriſchen natio
nalen Wünſche erblicken kann Deshalb müſſe die öffent
liche Meinung wieder manifeſtieren Das Regierungs
blatt Jndépendance Roumaine und die Jaſſyer
Opinia verteidigen dagegen das deutſch
runmäniſche Abkommen auf das wärmſte

Nat Ztg

Griechenland ſichertſeine Eiſenbahnen
Haag 18 April Der Daily Expreß meldet aus

Saloniki Wie verlautet hat die griechiſche Regierung größere Truppenmoſſen zur Sicherung der e

bahnen Patros Athen LariſſenSaloniki zufammengegogen die die Verbündeten zum

Truppen nach Saloniki verlangt haben Tgl Roſch
J

Verſenkt
W T B 32243 18 April Lloyds meldet

Die ruſſiſche Schwanden iſt torpediert
worden Die wurde gerettet

Eine Goldladung verſenkt
Haag 18 April Lloyds meldet daß der in der

vorigen Woche im Mittelländiſchen Meer verſenkte
franzöſiſche eine ſehr große Wertſendung an Bord gehabt hat Man glaubt daß es ſich
m eine Goldſendung aus den Vereinigten Staga

t nach Frankreich gehandelt hat Tägl Runudſch
England im Kampf gegen den

Schiffsraummangel
W T Haag 18 April Vom Miniſter für Jnduſerie und Handel wurden Sonnabend die Direktoren

der Niederländiſchen Dampfſchiffahrts
geſellſchaft und der Holländiſchen Lloyds
empfangen die dem Miniſter mitteilten daß die britiſcheRegierung das Bunkern in England oder an eng

S Kohlenſtationen verlangte daß 30 Prozent
chiffsraum für Frachten nach England zur Verfügen geſtellt werden Der Miniſter et den Direk

toren deutlich verſtehen gegeben daß der nieder
ländiſche Schiffsraum für die Bedürfniſſe der niederlangen Regierung verfügbar bleibt

Friedensgerüchte an der Amfſter
damer Börſe

Haag 18 April Trotzdem Holland bis jetzt kein
Boden für Friedensgerüchte abgab und die verſchiedenen
amerikaniſchen Gerüchte während des Krieges nie be
achtete zirkulieren ſeit geſtern beſonders in Finanzkreiſen
hartnäckige aber unbeſtätigte Gerüchte dieſer Art Die
Amſterdamer Börſe reagierte hierauf durch Steige
rung der Valuta ſämtlicher kriegführenden Mächte
ebenſo durch allgemeine Herabſetzung der hol
ländiſchen Valut a Es ſtieg das Pfund Sterling
das allerdings nur verhältnismäßig wenig unter der ge
wöhnlichen Paritöt ſtand um 13 Ferner Wechſel auf
Berlin um 100 Paris um 30 aus der Schweiz um
100 Ets ebenſo öſterreichiſche Kronen um 50 döäniſche
Kronen um 70 und ſchwediſche Kronen um 60 Cts Der
artige Steigerungen die an ſich einen Rekord darſtellen
haben in derartiger Geſamtheit nie am
ſtattgefunden Das Handelsblait bringt die Steigerung
mit den Friedensgerüchten in Zuſc en r

r Tageb

gleichen Tage

Eine rin für daseitungsgewerbe
u T B Berlin 18 April Die Errichtung einer

lichen riegswirtſchaftsſtell für dasgeh e nahe bevor wie der Lok Anz
Zeldet as unter Uufſicht des Reiches g eſtelte Organ
ſoll die ine des Krieges für das Zeitanegege ewerbe ent

ſtandenen Schwierigkeiten durch ſtaatliche Maßnahmen
zu beſeitigen ſuchen und beſonders die Verſorgung der
Druckereien mit Drucdkpabier in die Hand nebwen
und für entſprechende Verteilung ſorgen Erforderlichen
falls wird die Kriegswirtſchaftsſtelle Ein ſchr inknn gen

in dem feſt Verbrauch anordnen
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Der Bericht der Oberſten Heeresleitnug

W T Großes Hauptquartier 18 April
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Unſere Artillerie nahm die engliſchen Stellungen in
Gegend von St Eloi ausgi unter Feuer Ein
ſchwächerer Handgranatenangriff gegen einen der von
uns beſetzten Sprengtrichter wurde nachts leicht ab
gewieſen
Beiderſeits des Kanals von La Baſſse und nord
öſtlich von Loos entſpannen ſich zeitweiſe lebhafte
Handgranatenkämpfe Jn Gegend von Reuville und bei
Bee ſprengten wir mit Erfolg mehrere Minen

Jm Kampfgebiet beiderſeits der Maas ſpiel
ten ſich ſehr heftige Artilleriekämpfe ab Rechts des
Fluſſes entriſſen niederſächſiſche Truppen den Franzoſen
im Sturm die Stellungen am Steinbruch 700 Meter
ſüdlich des Gehöftes Haudromont und auf dem
Höhenrücken nordweſtlich des Gehöftes Thiaumont
12 Offiziere darunter drei Stabsoffiziere 1616 Mann
ſind an underwundeten Gefangenen 590 Mann verwundet
in unſere Hand gefallen Jhre Namen werden ebenſo in
der Gazette des Ardennes veröffentlicht werden wie
die Namen aller in dieſem Krieg gefangenen Franzoſen
auch der bisher in den Kämpfen im Maas Gebiet ſeit
dem 21 Februar gefangenen 711 Offiziere 38 155 Mann
Die Veranlaſſung zu dieſer Bemerkung iſt ein halbamt
licher gen efijcher Verſuch unſere Angaben in Zweifel
zu ziehen

Angriffsverſuche des Feindes am und im Cail
lette Walde wurden bereits in der Bereitſtellnng
oder in den erſten Anſätzen durch Feuer vereitelt

Gegen unſere Stellungen in der Woevre Ebene
ſowie auf den Höhen ſüdöſklich von Verdun bis in die
Gegend von St Mihiel war die franzöſiſche Artillerie
außerordentlich tätig

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm Brückenkopf von Dänaburg brachen heute

früh vor unſeren Stellungen ſüdöſtlich von Garbunowka
auf ſchmaler Front angeſetzte ruſſiſche Angriffe mit
großen Verluſten für den Feind zuſammen

Balkan Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe

Oberſte Heeresleitung

Die Hölle vor Verdun
Ferri Piſani gibt in der Turiper Stampa vom

9 April folgende eindrucksvolle Schilderung von den
Kämpfen bei Verdun
Mygn kann rechnen daß die Begeiſterung des erſten
Kriegsranſches ein paar Wochen vorhält aber man
ſollte doch nie vergeſſen daß der Soldat auch nur ein
Menſch iſt und ſeine moraliſche und körperliche
Leiſtungsfähigkeit eine Grenze hat Die Mühſale die
Kamergaden die man ſterben ſah der voll Waſſer ge
laufene Schützengraben in dem man Monat für Monat
immer nur dasſelbe Stückchen Horizont als Ausſicht hat
die Sehnſucht nach den Lieben daheim und dem früheren
behaglichen Leben das alles ſind Dinge die man in
Rechnung ziehen muß Wieviele ſind an Bord großer
Schiffe nach den Dardanellen nach Mazedonien geſandt
worden hatten ſich bei 40 Grad im Schatten gegen die
Türken bei 20 Grad Kälte gegen die Bulgaren zu
ſchlagen An den Dardanellen mußte das Feld ge
räumt werden in Mazedonien hieß es zurückgehen
Aber dort hatte man doch wenigſtens ein paar Wochen
lang die Hoffnung gehabt daß es wirklich vorwärts

e

Wie anders die an der Moſelfront Seit achtzehn
naten ſind ſie in ein Loch gebannt mit einem

Feld vor ſich einem verſtümmelten Baum
einer zer Feſepen Fabrik Von dem was um ſie her
vorgeht ſehen ſie nicht das mindeſte und wenn ſie nur
den Kopf ein wenig aus ihrem Loch herausſtecken ſo
müſſen ſie gewärtig ſein daß die Kugel ihnen im
nächſten Augenblick in der Schlöäfe ſitzt Achtzehn
Monate im Schlamm und Regen inmitten des peſtilenz
artigen Geruches der u 7 die unbeerdigt verweſen
müſſen Sagt dem olke die Wahrheit
Lange Zeit hindurch hielt man es für angebracht den
Laufgraben als einen Vergnügungsort hinzuſtellen wo
das Fehlen des Luxus durch die dort herrſchende aus
gelaſſene Stimmung aufgewogen wurde Warum die
Lügen Die Soldaten haben ein Recht darauf ihre
Leiden beſprochen alle ihre vielen Toten geehrt ihre
Heldentaten in allen Einzelheiten erzählen zu wiſſen
Avancourt Malancourt Toter Mann Rabenwald
Vaux Douaumont nur der Name wechſelt die
Hölle iſt überall dieſelbe

Da heißt es zunächſt für die Abteilungen die die
Ueberlebenden in den vorderſten Laufgräben ablöſen
ſollen an Ort und Stelle gelangen Fünf Kilometer
liegen die rückwärtigen Stellungen hinter der Front
zurück Manchmal auch ſechs vder ſieben Und dieſe
ganze Zone wird von der deutſchen Artillerie unter
Feuer gehalten Da müſſen denn alſo fünf ſechs ſieben
Kilometer zurückgelegt werden in halbzerſtörten Zu
gangsgräben auf Straßen und Pfaden über die die
Granaten fegen auf Feldern auf denen ein Loch ſich
an das andere reiht unter Bäumen die kein Schutz
ſondern nur noch eine Zielſcheibe mehr für die Deutſchen
ſind Dieſe fünf ſechs ſieben Kilometer zu durchmeſſen
das nimmt oft vier Stunden in Anſpruch und koſtet
immer 10 v H der Mannſchaften

Das iſt nur der Anfang Endlich angelangt haben
die Soldaten ſieben Tage von aller Welt abgeſchnitten

ihren Stellungen zu verbleiben Eine ganze Woche
müſſen ſie jeder Hoffnung entſagen

mitteln oder Pa verſehen zu werden Sobviel ſie
tur tragen können ſchleppen ſie mit ſich Manchmal
findet ſich in den arg zerſtörten Laufgräben noch etwas

etwas zum Eſſen Da muß haus

Lebensmit Lebens
1fr nen1 i

Munition ſehr ſelten
gehalten werden Worauf ſollten ſie auch hoffen
können Wie auf einer ſturmumtoſten Jnſel ſind ſie
für ſieben Tage von jeder Zufuhr abgeſchnitten Nicht
einmal auf Verſtärkung dürfen ſie rechnen Ganz allein
auf ſich ſelbſt geſtellt wie klein auch ihr Häuflein ſei

ſen ſie Widerſtand leiſten Wenn etwas an den
Maſchinengewehren kaputt geht kann kein Mechaniker
herbeigerufen werden nicht einmal jemand der fehlende
Erſatzteile herbeibrächte Man muß ſich behelfen ſo
gut oder ſchlecht es geht Wer einmal dort vorn iſt
muß ſich darauf gefaßt machen ſieben Tage lang nicht

nüſſen

zu ſchlafen nicht zu eſſen und nicht zu trinken Nichteinmal den ſchwachen Troſt eines Befehls einer wenn

auch nur telephoniſchen Aufmunterung könen ſie er
hoffen Denn ſchon ſeit langem hat die Beſchießung alle
Drähte ſo gründlich zerſtört daß keine Verbindung mehr
nöglich iſt Und ſicher wären auch alle Leute in den
Unterſtänden zehn M
benrabe un derbegraben wenn der

ter unter der Erde längſt tot und
Feind das Mittel hätte auch in

den Schoß der Erde zu ſehen und ſie aufzuſpüren
J 27Sieben Tage geht dann der donnernde Stahlhagel

T u Im phon be r F tohne eine Unterbrechung über ihren Köpfen dahin und
gräbt ſich oft nur wenige Schritte von ihnen ein Jn
mitten dieſes ſie ganz einſchließenden Feuerregens iſt
ihre Heldenmütigkeit ihre einzige Unterſtützung Wenn
nur die Hälfte von ihnen übrig bleibt ſo iſt das ſchon
ein großartiges Ergebnis das aber nur erzielt werden
kann wenn ſie im Laufe von 24 Stunden nicht mehr
als drei deutſche Angriffe zurückzuweiſen haben

O wenn Frankreichs Frauen Kinder und Bürgerwüßten welcher Art der gigantiſche Kampf iſt der 5
hier abſpielt ſie würden auf den Knien das Ende dieſer
Schlacht erwarten in der gekämpft und geſtorben wird
wie nie zuvor auf der Welt gekämpft und geſtorben

n Dubno und ſeinen
Vor Stellungen

Von unſerem auf den öſterreichiſchen
Kriegsſchauplatz entſandten Kriegsbericht
erſtatter erhalten wir folgenden Bericht

Kriegspreſſequartier 6 April 1916
Für die Schützengrabenmenſchen die an der Jkwa

teils in Erdlöchern teils in kotumſpülten Bauernhütten
hauſen iſt die Stadt Dubno etwa das was Paris im
Frieden für alle jene Leute war die davon träumten
ſich einmal in den Strudel des üppigſten Lebens zu
ſtürzen Es gibt aber in Dubno nicht das geringſte
was ſolche Träume rechtfertigen könnte Jm nteil
Man iſt dort ſchlimmer daran als in den Schützen
grabendörfern der Umgebung Denn dort gibt es
wenigſtens bei den ſüdlich von Dubno liegenden Wiener
Regimentern immerhin noch mancherlei Anregung
für die Lebenskünſtler es wird muſiziert geſungen und
ſogar ein Kino iſt da das von Stellung zu Stellung
wandert Was aber bietet Dubno das heute nur mehr
die ausgebrannte Schlacke einer Stadt iſt

Jm Frieden war es ein behäbiges Provinzneſt und

des Wolhyniſchen Hafenhandels Das ruſſiſche Saaz
Jedenfalls eine Oertlichkeit von der ein Wiener Deutſch
e per kaum je Notiz genommen hätte während ſie

heute alle aus ihren Stellungen mit Sehnſucht hin
blicken zu den grünbedachten Kirchengiebeln und Türmen
die über den im Nebel verſchwimmenden Stadtumriß
zackig emporragen Jeder erachtet es als einen Glücks
fall wenn ihm ſein Kommando irgend eine Beſorgung
in Dubno aufträgt und jeder fährt mit Gefühlen hin
als ob ihm dort paradieſiſche Freuden winkten Jn Wirk
lichkeit winkt gar nichts und man hat ſich wenn man
in Dubno luſtwandelt aus dem Bereiche der Schützen
gräben nicht im mindeſten entfernt Nichts findet man
dort als Straßenbilder die denen eines galiziſchen
Provinzortes gleichen nüchterne kahle Faſſaden in
deren öden Fenſterhöhlen das Grauen wohnt und
Brandruinen in deren Mauerreſte die Trefferbilder
ruſſiſcher Schrapnells eingezeichnet ſind

Bevölkerung Keine da bis auf ein paar hundert
arme Juden deren raſſige hübſche Töchter glutäugig
wie Andaluſierinnen einander ſo ähnlich ſehen als
ob ſie insgeſamt Zwillingsſchweſtern wären Kein Kino
kein wundermilder Wirt der auch nur ein Tröpfchen
Bier oder Wein ſpendete kein Kaffee worin man be
haglich ein paar Stunden verdämmern könnte Nichts
bietet Dubno den Lebenskünſtlern von der Jkwafront als
die Tatſache daß es eben eine Stadt iſt eine Stadt
mit ſteinernen Häuſern und gepflaſterten Straßen über
die man trockenen Fußes wandeln kann Wenn aber ein
Wolhynier in eine Gegend kommt wo man nicht im
Moraſt verſinkt ſo fühlt er ſich ſchon kannibaliſch wohl
und glaubt in Capua zu ſein

Ein ſehr bedingtes Cavua wenn man bedenkt daß
Dubno nicht bloß ein Stück Front iſt ſondern ſogar
ein weit in die feindlichen Linien hineinſpringendes von
ihnen eng umklammertes Stück unſerer Stellungen
darſtellt Es liegt im Bogen einer ſcharf gekrümmten
Schleife des Flußlaufes und iſt rings von den fumpfigen
Rinden der Flußniederung umgeben Um die äußeren
Gemarkungen der Stadt oft durch die Keller der letzten
Häuſer ziehen ſich die Befeſtigungen und ſtark aus
gebauten Stützvunkte über das trockene Gelände bis
dorthin wo tiefer Sumpf ein unüberwindliches natür
liches Bollwerk bildet Ganz nahe rücken da an manchen
Stellen öſterreichiſche und ruſſiſche Schützengräben
aneinander

Beſonders im Gebiete des ſtattlichen Bernhardiner
kloſters deſſen häufig von ruſſiſchen Granaten und
Schrapnells heimgeſuchter Säulenhof ein trauriges Zerr
bild beſchaulichen Kloſterfriedens geworden iſt Wie
ſieht aber gar erſt das Jnnere der ſtattlichen Kirche aus
und was hat der Krieg nicht aus dieſem Gotteshaus
gemacht Unverſehrt ſind zwar die Krypten und die
Heiligenbilder hängen an ihrem Platz aber der Boden
der Kirche iſt aufgeriſſen und unterwühlt Schutt und
Mauerwerk häuft ſich vor den Altären dunkle Keller
öffnen ſich klaffend durch die man noch tiefer in andere
ſchwarze Hohlräume gelangt die einſt die Vorrats
kammern der Mönche bildeten und nun als völlig
bombenſichere Unterſtände den Zwecken des Krieges
dienen Ueber ſie hinaus führt der Weg ins Freie das
heißt in die engen Hohlgaſſen der Stellung Stellung
übrigens die den Anſpruch erheben kann ein wahres
Kunſtwerk der Feldbefeſtigung zu ſein Da iſt alles mit
Brettern und gehobelten Balken ausgezimmert die
Traverſen ſind mit Drahtnetzen überſponnen die Graben
ſohlen ſind mit Bohlen gepflaſtert und unter dem
Pflaſter ziehen ſich förmliche Kanäle hin für den Abfluß
des Waſſers Jn raffinierter Verborgenheit ruhen die
Minenwerfer überall gibt es Niſchen Erdpfeiler vor
ſpringende Flankierungsanlagen elektriſche Läutewerke
und darüber hinaus im Vorfeld unendlich viel Stachel
draht

Durch ein Gewirr von labyrinthiſchen Gängen geriet
ich ehe ich mich deſſen verſah in die berühmte Vor
poſtenſtellung am Ufer der Jwka die von der vor
geſchobenen ruſſiſchen Stellung am jenſeitigen Ufer nur
wenig entfernt iſt Da kann man nur vorſichtig durch
die Schießluken hinüberſpähen und es wäre recht gewagt
den Kopf über die Bruſtwehr des Grabens zu erheben
Nur für die Dauer von Sekunden kann man es ris
kieren in der Art etwa wie man mit kleinen Kindern
Verſtecken ſpielt Natürlich iſt das nicht immer ſo und
im Stellungskriege pflegt es vorzukommen daß zwiſchen
ſo nahe beiſammenliegenden Stellungen zeitweilig eine
Entſpannung eintritt die einem Waffenſtillſtand gleicht

Als ich bei unſeren Vorpoſten an der Jkwa war gab
es eben Minenwerferkämpfe die die Ruhe wieder für
längere Zeit ausſchalteten Kein Ruſſe erhob ſeinen
Kopf über die Brüſtung und auch die Unſrigen blickten
geſpannt hinter dem angeſchlagenen Gewehr durch die
Luken ihrer Panzerſchilde Sie wiſſen wie weit man
dem Feinde trauen darf und ſind immer auf der Hut
Wenn dann auch Tage kommen an denen kein Schuß
fällt ſo kann das ihre an alle Wechſelfälle des Kriegs
lebens angepaßten Aufmerkſamkeit nicht einlullen
Nie verſagt ihre Wachſamkeit und ſo gerne ſie auch vom
Frieden träumen ſo ſind ſie dennoch immer bereit zu
kämpfen

Heinrich Wodnik

Ehrentafel
Selbſtloſes Rettungswerk

Infolge einer Minenſprengung hatten ſich Erdmaſſen
von einem Steilabhang gelöſt und zwei Mann der
7 Kompagnie eines ſächſiſchen Jnfanterie Regiments
unter ſich begraben die am Fuße der Höhe nur 7 Meter
vom Feinde entfernt auf Poſten ſtanden Da auch der
Laufgraben zu dem Poſtenloche verſchüttet worden war
konnte ihre Bergung erſt nachts erfolgen Mit Einbruch
der Dunkelheit kroch Unteroffizier Arno Kubach aus
Dresden zu ihnen hinaus und ſtellte ſt daß ſie noch
am Leben waren Sobald es die Dunkelheit erlaubte
machte er ſich mit dem Gefreiten Walter Gärtner
gus ewig dem r Hans SReick bei Dresden dem Kriegsfreiwilligen röä

nert aus Dresden ſämtlich von der 2 K ie
und dem Soldaten Guſtav Eifler aus Hainewalde bei

wurde
3 der Nähe des Feindes konnten ſie nur im Liegen
arbeiten und mußten jedes Geräuſch vermeiden Auch

hatte ſogar wirtſchaftliche Bedeutung als das Emporium

Zittau von der 7 Kompagnie auf ſie auszugraben Jndeſſ

konnte

Der feindliche Poſten war bald auf ſie aufmerkſam
worden Er beſchoß ſie unaufhörlich und feuerte in

urzen Zwiſchenräumen Leuchtkugeln ab Trotzdem ließen
ſie von ihrem mühſamen und gefahrvollen Rettungswerke
nicht ab Nach zweiſtündiger Arbeit gelang es ihnen
die Köpfe der Verſchütteten freizulegen und ihnen etwas
Kaffee einzuflößen Nach weiteren drei Stunden waren
die beiden Leute endlich geborgenIn Anerkennung der ſelbſtloſen Leiſtung wurde ſämt

lichen Beteiligten des Eiſerne Kreuz 2 Klaſſe verliehen

Aufopfernde Kameradſchaft

m Abſchnitt der 5 Kompagnie des 3 Oberſchleſiſchen
Jnfanterie Regiments Nr 62 fand eine Sprengung voneinem feindlichen Minenſtollen ſtatt bei der ein de
junker und ein Reſerviſt verſchüttet wurden Nur ſchnel
les Eingreifen konnte ſie vom Tode des Erſtickens retten
Der Unteroffizier Faltzik ſaus Gleiwitz O machte
ſich entſchloſſen ſofort an die ſchwere Arbeit des Aus
grabens obwohl die Sprengſtelle von dem nur 30 Meter
entfernten Gegner eingeſehen werden konnte Nach
kurzer Zeit gelang es ihm den Reſerviſten aus einem

rümmerhaufen von Sandſäcken und Stangen lebend zu
Tage zu fördern Von dem Geretteten erfuhr er daf
der Fahnen unker rur zwei Schritte entfernt ebenſoll
lebendig begraben ſei Um Faltzik zu unterſtützen eilte
der Kempagnieſührer mit dem Horntſten Roskoarcz
aus Königshütte und dem Musketier Hellm

rich R pkre in den Sprengtrichter um von
hier aus das Rettungswerk in Angriff zu nehmen Der
aufmerkſam gewordene Gegner verſuchte jetzt durch leb
haftes Schiehen die Fortſetzung der Arbenn zu verhin
dern ateroffizier Faltzik wurde durch ein Geſchoz an
der Oberlipve verwundet der Gefreile Vichnjowveky
aus Bobrek Kreis Beuthen der ebenfalls zur Unter

ſtützung kerbergecilt war fiel durch Kopfſchuf Nach
vier Stunden mühevoller Arbeit gelang die Bergung des
zweiten Verſchütteten Unteroffizier Faltzik hatte trotz
ſeiner ſchmerzhaften Verwundung noch im Sprengtrich
ter die Sicherung der Arbeiten gegen feindliche Pa
trouillenüberfälle übernommen

Unteroffizier Faltzik Horniſt Roskorcz und Muske
tier Hellmrich wurden für ihr mutiges rer
Verhalten mit dem Eiſernen Kreuz 2 Klaſſe aus
gezeichnet

Ueberliſtung
Jm Füſilier Regiment von Gersdorff Kurheſſiſches

Nr 80 wurde eine Patrouille zuſammengeſtellt die
den gegenüberliegenden feindlichen T nteil feſt
ſtellen ſollte Vizefeldwebel Hermann Wild aus
Fußbach Amt Offenburg i meldete ſich dazu frei
willig Es war der Patrouille ſchon öfters gelungen
an das feindliche Drahthindernis zu kommen und dort
arbeitende Franzoſen abzuſchießen durch das ſtarke
feindliche Jnfanteriefeuer wurde ſie aber jedesmal
daran verhindert einen Toten zurückzubringen

Wild fertigte eine Puppe an die mit einer Fall
vorrichtung verſehen war Mit dieſer Figur ging er
mehrmals abends vor das feindliche Drahtverhau doch
bisher ohne Erfolg Eines Abends ging er mit ſechs
Mann wieder hinaus und legte ſich 100 Meter vor das
feindliche Drahtverhau Nachdem er die Figur etwa
eine Stunde ohne Erfolg bewegt hatte ging er etwas
weiter vor und ſtellte ſie auf eine kleine Anhöhe Dies
mußten die Franzoſen bemerkt haben denn ſie gingen
jetzt in Zugſtärke im Halbkreis vor um die Patrouille
einzukreiſen Wild legte die Figur neben ſich und
wollte mit ſeinem Seitengewehr ein Loch in die Erde
graben um ſie darin aufzuſtellen Da bemerkte er in
einer Entfernung von etwa drei Meter eine franzöſiſche
Patrouille von drei Mann n demſelben Augenblick
gingen auch ſchon zwei Schuß durch die ſoeben auf

eſtellte Puppe Wild ließ ſie ſofort umfallen Dieranzoſen in dem Glauben einen Deutſchen erſchoſſen
z haben ſtürzten ſich nun zu dritt auf die Puppe

ild nahm ſeinen Revolver und tötete den erſten
Mann durch Kopfſchuß Jnzwiſchen war es höchſte
Zeit für die Patrouille geworden zurückzugehen denn
die Franzoſen hatten ſie faſt vollſtändig eingekreiſt
Wild ſchnitt dem Gefallenen den Mantelkragen ab
nahm ſeine Puppe unter den Arm und s0g ſich mit
ſeinen Leuten ſo ſchnell als möglich zurück Es gelan
ihnen ohne Verluſte in die eigene Stellung zurü
ukehren Auf dem Mantelkragen war die feindliche
egimentsnummer Der Auftrag war ſomit erfüllt

zu ger gegenüberliegende feindliche Truppenteil feſt
geſte

Zwei wackere Patronillen
Artillerie und Minenwerfer hatten von 5 Uhr mit

nur dreiviertelſtündiger Feuerpauſe die der Stellungeines Reſerve Infanterie Regiments gegenüberliegenden

feindlichen Linien unter Trommelfeuer genommen
Mit der Erkundung der Wirkung auf Hindernis und

Graben wurde der e unerſchrockenePatrouillenführer Unteroffizier Fritz Nowak der
5 Kompagnie beauftragt der mit vier ſeiner Getreuen
in einer kaum 40 Meter von der feindlichen Stellung
entfernten Sappe bereit lag Punkt 5 Uhr 32 Minuten
nachmittags trat eine Pauſe im Artilleriefeuer ein und
ſofort kleiterten die Unerſchrockenen aus dem Graben
unbeirrt durch einzelne zu ſpät abgeſchoſſene ſchwere
Minen und arbeiteten ſich von ranattrichter zu
Granattrichter von Minenloch zu Minenloch wie die
Katzen ſpringend ſtark behindert durch das Draht
gewirr bis an den feindlichen Graben heran Nun
ginge vorwärts durch den ſtark beſchädigten Graben
vorbei an zwei verſchütteten Unterſtänden Keine Zeit
u Aufräumungsarbeiten zur genaueren Durchſuchung

Doch vor einem dritten Unterſtand in einem noch völlig
unbeſchädigten Grabenſtück wurde die Patrouille mit
lebhaftem rwege und Handgranatenfeuer empfangen
a gegrrädk Den Gegner mit Handgranaten nieder
ämpfen

Da fiel Nowak durch einen tödlichen Kopfſchuß Ge
freiter Ernſt aus Hupperath Kreis Wittlich der an
ſeine Stelle rang wurde durch einen leichten Kopf
ſchuß verwundet Nun zurück zur Kompagnie um nicht
von dem eigenen bald wieder einſetzenden Feuerüberfallgefaßt zu werden Die Stellen der feindlichen Linie

auf die Artillerie und Minenwerfer nun ihr Hauptfeuer
lenken mußten waren erkundet der Auftrag ausgeführt

Mit Beginn der Dämmerung nach dem erneuten
heftigen irkungsſchießen ſollte die Patrouille des
Offizierſtellvertreters Karl Ries aus Saarbrücken der
5 Kompagnie den franzöſiſchen Graben durchſuchen um
Gefangene z machen Auf Grund der von der
Patrouille Nawak gemachten Erkundung wurde folgen
der Plan en orgr Gruppe des S KarHutfils aus Wolgaſter Fähre Kreis Uſedom ſollte
den Unterſtand aus dem die Patrouille Nowak vor
einer halben Stunde Feuer bekommen hatte von links
angreifen Offizierſtellvertreter Ries mit der Gruppe des
Gefreiten Heinrich Len z aus Mülheim Styrum
Kreis Mülheim Ruhr gegen den frage ſchen Graben
vordringen und die verſchütteten Unterſtände durch
ſuchen Unteroffizier Johann Peter aus Neunkirchen
Kreis ge weer hatte die Beſatzung einer noch nicht
beſchädigten in der rechten Flanke liegenden Sappe mit
Handgranaten in Schach z halten

Mit hervorragender Tapferkeit und ohne Zögern
arite kleine todesmutige Schar vor und drang in
as feindliche Grabenſtück ein Trotz des ſofort ein

e 3 272 den n unber e Gewiſ i i ae een ws g esdringen u S gefangen en DasZurückbringen derſelben im feindlichen Feuer bot in
en neue Schwierigkeiten izierſtellvertreter Ries

erhielt hierbei einen Schuß durch die Hand der gleich
zeitig einen der Gefangenen tötete

burften ſie ben Feind nicht außer Achtrei mit 5 i e cfte o ne ErſahReſerbiſt Neis aus Theley Kreis Ott
wurde in dem Augenblick als er von der
wehr in unſeren eigenen Graben ſpringen

wollte tödlich verwundet in der hre noch krampfhaft
eines der beiden erbeuteten Gewehre haltend Daß
trotzdem gelang die andern ſechs Gefangenen in Sicher
heit zu bringen war der wackeren Haltung des Unter
offiziers Hutfils zu verdanken der mit ſeiner Gruppe
vor dem feindlichen Drahthindernis liegend den Gegner
durch Gewehr und Handgranatenfeuer ſo lange nieder
hielt bis die Patrouille den deckenden Schützengraben
erreicht hatte

Der Unteroffizier Pogrzeba aus Oppeln der
7 er nfanterie Regiments Herzog Karl von
MecklenburgStrelitz 6 Oſtpreußiſches Nr 13 der ſchon
wiederholt große Geſchicklichkeit als Patrouillenführe
gezeigt hat erhielt den Auftrag die gegenüberliegend
feindliche Ste und die Stärke des Feindes zu er
kunden Der Auftrag war deshalb beſonders ſchwierig
weil ſich vor der Stellung völlig freies Gelände befand
das vom Gegner genau eingeſehen werden konnte Jn
folge ſeiner Gewandtheit gelang es Pogrzeba dieſe
Strecke ungeſehen vom Feinde zu überwinden Plötzlich
ſtieß er auf einen dicht beſetzten Schützengraben Sich
bemerkt ſehend lief er ohne langes Beſinnen auf den
gegenüberliegenden Graben zu und rief der Beſatzung
in ihrer Sprache an Ergebt Euch oder die deutſche
ſchwere Artillerie ſchießt ſofort alles in Grund und
Boden Die Feinde zögerten zunächſt als aber
Pogrzeba zur Eile antrieb kamen ſie mit hochgehobenen
Händen herübergelaufen Auf dieſe Weiſe ergaben ſich
1 Offizier und 230 Mann Der günſtige Augenblick
wurde von der 7 Kompagnie ſofort ausgenutzt und der
geräumte Graben ohne eigene Verluſte beſetzt

Unteroffizier Pogrzeba wurde für ſeine mutige Ent
ſchloſſenheit mit dem Eiſernen Kreuz 2 Klaſſe aus
gezeichnet

Ruhe und Unerſchrockenheit
Heldenhaft benahm ſich bei einem Sturmangriff der

VizefeldwebelOffiziersaſpirant Liebſcher von der
2 Kompagnie des 9 Königl Sächſiſchen Jnfanterie Regiments Nr 133 Er iſt ſeit dem 27 Oktober 1914 im

Felde und wohnte in Niederplanitz bei Zwickau
Trotz des heftigen Feuers ging er nach der faſt gänz

lich verſchütteten Sappe um ſich von dem Stand der
Dinge zu überzeugen Gegen 2 Uhr nachmittags wurd
das feindliche Artilleriefeuer plötzlich nach den Reſerve
ſtellungen verlegt und der Gegner befand ſich auch ſchon
in dichten Sturmkolonnen faſt vor der Sappe Durch
das gewaltige Vorbereitungsfeuer waren von der Sap
penbeſatzung faſt alle verwundet oder gefallen und Vize
feldwebel Liebſcher ſah ſich allein einer großen Ueber
macht gegenüber Hier bewahrte er nun äußerſte Ruhe
und Unerſchrockenheit Mit größter Entſchloſſenheit
verfeuerte er zunächſt gegen den anſtürmenden Gegner
ſeine Taſchenmunition und warf dann als der Geoner
bis auf 20 Meter herangekommen war fortgeſetzt Han
granaten nach ihm Als Liebſcher weder Handgranaten
noch Munition hatte ging er eine kleine Strecke zurück
um Verſtärkung und Handgranaten zu holen Die bald
darauf zur Verſtärkung eingetroffenen drei Mann fielen
innerhalb kurzer Zeit Liebſcher ſelbſt wurde durch Hand
granatenſplitter über dem rechten Auge verwundet Er
befand ſich nun wieder allein im Sappenkopf da aber
genügend Handgranaten mitgebracht worden waren und
Liebſcher daher nach allen Seiten hin werfen konnte
glaubte der Feind daß die Sappe noch ſtark beſetzt
und zog ſich nach ſtarken Verluſten in ſeine Gräben zu
rück Dem Gegner war es infolge der zähen tapferen
Sappenverteidigung durch Liebſcher unmöglich in die
Sappe einzudringen

ten Angriff an Zu dieſem Zeitpunkt war die Sappe von
Liebſcher einem Unteroffizier und zwei Mann beſetzt
Genügend Handgranaten waren zur Stelle Auch dies
mal ſchoß die Sappenbeſatzung was die Gewehre her
gaben Bald waren aber von den Leuten ein Mann tot
und der Unteroffizier verwundet Den dritten Mann
ſchickte Liebſcher zurück um Verſtärkungen und Hand
granaten zu holen Liebſcher mußte nun zum dritten
Male die Sappe gegen mehrfache Uebermacht allein ver
teidigen Mit faſt übermenſchlicher Kraft ſetzte er ſich
dem Gegner zur Wehr bis er Verſtärkung erhielt mit
ter es ihm gelang den Gegner zurückzuſchlagen

Verwundete als Künſtler
Jm B leſen wir So mancher bringt aus dem

Feuer der Schlachten nur noch eine dienſtfähige Hand
mit nach Hauſe Mit dieſer einen Hand alles Nützliche
zu verrichten ja ſogar vollendet Klavier zu ſpielen mit
halben Fingern und lahmenden Füßen ſeinen Mit
menſchen ein Schnippchen zu ſchlagen ihnen etwas vor
zufiedeln damit das alte Lied vom unbehilflichen Krüppel
zunichte werde iſt das nicht mutig und jeder Tapfer
keit vor dem Feinde gleich zu ſchätzen Alles das ſah
und hörte man geſtern abend voll Staunen Und
Eegriffenheit im Lazarett der Kaiſer Wilhelm Akademie
wo künſtleriſch begabte Verwundete zu einem Vorkrags

abend eingeladen hatten SEs war ein Abend wie viele in dieſer Zeit aber er
wurde durch das was hinter dieſen Menſchen lag die
ſich mit der ganzen Seele hingaben um eine vollendete
Virtuoſität zu erreichen zu einem Ereignis von nich
alltäglicher Bedeutung Aber das Programm ſoll
ſprechen Es begann mit dem Wiegenlaed von Godard
Ein Unteroffizier ſpielte es meiſterhaft Am Flügel ein
Verwundeter Ganz als wenn es ſich von ſelbſt ver
ſtände aus dem Wirrwarr der Sturmkolonne zurück
gekehrt einem großen Publikum klaſſiſche Muſik vor
zuſetzen Dann ein Gedicht von Presber Vortragender
Dr Felix Emmel früher Mitglied des Königlichen
Schauſpielhauſes jetzt verwundet Handſchuß und Kopf
ſchuß den Arm in der Binde Drei klaſſiſche Trauer
märſche Mendelsſohn Chopin Beethovven Am Flügel
Grenadier Vickerich ſchwer verwundet Ferſenſchuß und
Gelenkſchuß vor kurzem aus zehnmonatiger franzöſiſcher
Gefangenſchaft als Austauſchverwundeter zurückgekehrt
Eine erklärende Umrahmung dieſer Muſik ſprach Willi
Siemann der einen Kopfſchuß ſchwerſter Art erhalten

t Von einem ſchweren Schädelbruch gerade geheilt
ang der Grenadier Koch das Liebeslied Siegmunds

und die Arie aus dem Poſtillon Zwei Studierende
der Medizin Heitzmann und Schwandt am Fuß und am

I Kiefergelenk verwundet zurückgekehrt trugen wohlgemut
als wären ſie nie aus dem Komment herausgekommen
zwei alte Studentenlieder vor Und ſchließlich die
ſtaunenswerte Leiſtung ein Klaviervortrag nur
mit der rechten Hand ausgeführt von einem
preußiſchen Offizier Das Frühlingsrauſchen von
Sinding und etwas von SaintSeans Der linke Arm
iſt gelähmt hängt ſchlaff herab und iſt zu keiner Leiſtungzu ſcbreg den Dafür iſt in der rechten Hand eine

unheimliche Bewegung Sie hat das Leben zweier
Hände und ſieht man nicht hin und müht ſich den
Vortragenden zu vergeſſen ſo kommt einem niemale
zum Bewußtſein daß nur eine Hand dieſes Meiſterſtück
vollführt Dieſe eine Hand ſie flattert über die Taſten
ſie ſpringt an den ſtark angeſchlagenen Bäſſen hinauf
zum Diskant hinüber daß man ihrer Bewegung nicht
mehr W e Sie iſt wie eine fabelhaft präzis

rbeitets Maſchine von einem aufs höchſte geſteigerternrKiten dirigiert Groß war dex Beifall der dieſer
Leiſtung folgte Und der ſchlanke hohe Offizier deſſen
Mundwinkel ein verlegenes Lächeln umzuckte ſpielt noch
etwas im Gedächtnis Ging dann hinweg verbeugte
ſich und tat als wäre nichts ſo ſelbſtverſtändlich alsmit einer Hand Klavier zu ſpielen

Nach dreiviertel Stunden ſetzte der Gegner zum zwei
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